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Das Zeitliche segnen. 
Wer von Euch und Ihnen kennt das Sprichwort „das Zeitliche segnen“?  (bitte um 
Handzeichen) 
Gemeint ist eine harmlose Umschreibung für das Sterben. 
Es ist eine positive Wertung des Lebens und ein JA zu friedlichen Sterben. 
Dass unsere Zeit begrenzt ist, macht sie wertvoller. 
Vom Ende her wird die Zeit in ein besonderes Licht gestellt, 
ich kann das Leben zurück in Gottes Hand legen:  
Jetzt kommt das Ewige, das auch in Gottes Hand liegt. 
 
Kennen Sie/Ihr einen Menschen, von dem Sie/Ihr das so sagen könnt: Er/Sie hat das 
Zeitliche gesegnet? 
Ich denke an einen alten Freund. Er hat sein ganzes Leben wertschätzend angeschaut und 
sein Sterben, sein Ende unaufgeregt in den Blick genommen. 
An seinem 75. Geburtstag, als er noch kerngesund war, hat er bei seiner Tischrede davon 
gesprochen, wie er auf sein Leben und vor allem auf sein Sterben schaut: seine Familie war 
entsetzt, wie er beim Geburtstag so über das Sterben sprechen kann. Ich war tief 
beeindruckt. 
 
Ich denke an meinen Vater. Er war ein bodenständiger, im doppelten Sinn erdverbundener 
Landwirt. Gerade auch in seinen schweren Lebensphasen war er ein gottvertrauender 
Ehemann und Vater. Er hat seinen Glauben nicht groß gezeigt, er hat sich von seinem 
Glauben tragen lassen. 
Beide haben das Zeitliche gesegnet. Das bedeutet nicht, in frommer Sphäre verklärt das 
Leben und die Welt betrachten. Im Gegenteil, es meint, das Leben und die Welt, wie sie 
sind, realistisch anzuschauen, das Seine zur Bewältigung der Herausforderungen zu tun 
und sich dabei eben von Gott her Gutes zusagen zu lassen. 
  
Von Christi Himmelfahrt erzählt die Bibel, dass Jesus seine Jünger segnend verlässt und in 
den Himmel emporgehoben wird. 
Die Jünger bleiben gesegnet zurück, 
„Segen“ bedeutet ja, von Gott her Gutes zusagen.   
Deshalb: „Seid gewiss, ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende der Welt“. 
 
Himmel fängt da an,  
wo wir das Zeitliche segnen,  
wo wir unser irdisches Leben mit dem Zuspruch Gottes erfüllen,  
wo wir in unser tägliches Leben Gottes guten Geist hineinlegen, 
wo wir in unseren Beziehungen einander von Gott her Gutes zusagen. 
Dann ist Jesus durch seine Himmelfahrt nicht unerreichbar weit weg, sondern in neuer 
Gestalt greifbar nahe in unserem Denken, Handeln, Leben, Feiern. 
 
 
 
 
 



 
 
Menschen, die das Zeitliche segnen, -- im Sinne von Sterben --, sind dann auch nicht 
unendlich weit weg, sondern werden für unser weiteres Leben zum Segen, bleiben also 
wirksam unter uns und in uns. 
Wir segnen oft die Sterbenden, manchmal segnen auch Sterbende kurz vor dem Tod ihre 
Angehörigen. Das ist dann besonders berührend. 
 
Segen ist ein Wunsch, eine Zusage, auch ein Zuspruch und ein Auftrag. 
Das kennen wir aus jedem Gottesdienst: „Gehet hin in Frieden“. 
Gehet hin in Frieden meint beides, ein Segen und eine Sendung: „Ich bin bei euch“ und 
„Geht hinaus und tauft die Menschen im Namen des Vaters und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes“. Gebt den Segen weiter! 
Ein Bekannter von mir hat kurz vor seinem Tod einen Zettel auf seinen Schreibtisch gelegt 
mit dem Satz: „Ich wünsche euch, dass ihr im Frieden miteinander weiterlebt“. 
 
“Was steht ihr da und schaut zum Himmel?“ 
Die Frage an die verdutzten Jünger macht deutlich: 
Himmel, das ist kein Ort, der weit weg ist, wenn wir den Auftrag Jesu leben. 
Im Sinne von Kurt Marti: „Der Himmel grüßt schon die Erde, wenn die Liebe das Leben 
verändert.“ 
 
Christi Himmelfahrt ist dann die Einladung an uns, dass wir das Zeitliche segnen bevor wir 
sterben. 
Und: Dass wir das nicht nur für uns alleine tun, sondern einander diesen Segen 
zusprechen, einander von Gott her Gutes zusagen, wo und wie immer wir beisammen sind. 
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